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TWD-Fibres ist insolvent
Unternehmensleitung glaubt an baldige Sanierung

Deggendorf. (mir) Das Unterneh-
men TWD-Fibres mit Sitz in Deg-
gendorf ist insolvent. Am Dienstag
ist das Insolvenzverfahren am
Amtsgericht Deggendorf eröffnet
worden. Die Firma produziert Gar-
ne aus Polyester und Polyamid, die
zum Beispiel für Sportbekleidung
und Strümpfe, aber auch für medi-
zinische Textilien und im Automo-
bil-Bereich verwendet werden.

Etwa 480 Mitarbeiter sind in
Deggendorf beschäftigt – aktuell
sind ihre Arbeitsplätze nicht in Ge-
fahr, sagt Michael Klemm, ein Sa-
nierungsexperte der Gesellschaft
Plenovia aus Düsseldorf. „Ein Stel-
lenabbau ist nicht geplant.“

Corona trifft Branche hart
Klemm ergänzt seit Juni die Ge-

schäftsführung von TWD-Fibres,
nachdem das Unternehmen die vor-
läufige Insolvenz im Eigenverwal-
tungsverfahren angemeldet hatte.
Das bedeutet, dass die bisherige Ge-
schäftsführung das Unternehmen
weiterhin uneingeschränkt leitet.

Ursachen für die Insolvenz seien
vor allem die Corona-Pandemie und
die deswegen verordneten Aus-
gangsbeschränkungen gewesen. Sie
haben laut Klemm die Textilbran-
che hart getroffen. Das Unterneh-
men erarbeitet derzeit einen Sanie-

rungsplan, den es bald den Gläubi-
gern vorstellen wird. Wenn diese ihn
bestätigen, wird der Plan umge-
setzt. Klemm sagt: „Wir möchten
zum 30. November wieder aus dem
Insolvenzverfahren ausscheiden.“

Kurzarbeit beendet
Der Betrieb läuft ihm zufolge

mittlerweile sogar besser als im
Juni, als die vorläufige Insolvenz
beantragt wurde, denn seit Juli ist
die Kurzarbeit im ganzen Unter-
nehmen beendet. Klemm fürchtet
lediglich einen zweiten Lockdown –
mit diesem könnte das Deggendor-
fer Unternehmen endgültig in die
Schieflage geraten.

Es ist bereits die zweite Insolvenz
von TWD-Fibres in den vergange-
nen 15 Jahren. 2005 hatte das Un-
ternehmen einen Insolvenzantrag
gestellt. Damals war das nieder-
sächsische Unternehmen Daun ein-
gestiegen. Daun verkaufte die
TWD-Gruppe 2015 an die Münch-
ner Beteiligungsgesellschaft 4K In-
vest. Seitdem hat sich die Mitarbei-
terzahl von 670 auf 480 reduziert.

Seit 2019 ist das Unternehmen
wieder inhabergeführt, da der Ge-
schäftsführer Eggo Laukamp und
der kaufmännische Leiter Klaus
Platzer 85 Prozent der Anteile er-
worben haben.

Die Karpfensaison ist eröffnet
Rund 6000 Tonnen werden im Schnitt jedes Jahr in Bayern gefischt

Schwandorf. (red) Bayerns Fein-
schmecker können sich freuen:
Pünktlich zu Beginn des Septem-
bers gibt es im Freistaat wieder
fangfrischen Karpfen. Landwirt-
schaftsministerin Michaela Kaniber
hat am Donnerstag im Oberpfälzer
Landkreis Schwandorf die bayeri-
sche Karpfensaison eröffnet.

Die Wachstumsbedingungen für
die Fische seien in diesem Jahr ideal
gewesen, teilte das Landwirt-
schaftsministerium am Donnerstag
mit: warmes Wetter, aber ohne ex-
treme Hitze und in den meisten Fäl-
len mit ausreichend Niederschlag,

um die Teiche zu befüllen. Das Er-
gebnis seien Karpfen von hervorra-
gender Qualität.

Jeder dritte Karpfen
kommt aus der Oberpfalz
Bayern ist Deutschlands größtes

Karpfen-Erzeugerland. Von den
bundesweit 42000 Hektar Karpfen-
teichen liegen etwa 20000 Hektar
im Freistaat. Schwerpunkt der
bayerischen Karpfenerzeugung sind
die Oberpfalz und Mittelfranken.
Jeweils über ein Drittel der bayeri-
schen Karpfen stammen von dort.

Die rund 8000 bayerischen Karp-
fenerzeuger sind ausschließlich Fa-
milienbetriebe, die allermeisten im
Nebenerwerb. Im Durchschnitt
werden im Jahr etwa 6000 Tonnen
Karpfen aus den mehr als 30000
bayerischen Teichen gefischt, das ist
die Hälfte der bundesweiten Menge.

Allerdings erschweren die teil-
weise enormen Verluste durch
Fischräuber wie Fischotter oder
Kormoran die Arbeit der Teichwirte
zunehmend. Zudem hatte in diesem
Frühjahr die coronabedingte
Schließung der Gastronomie die Be-
triebe vor Absatzprobleme gestellt.

Landwirtschaftsministerin Michaela Kaniber (CSU) eröffnete am Mittwoch zusammen mit dem Teichwirt des Leistenwei-
hers, Christian Bartmann, offiziell die Karpfensaison. Foto: Pia Regnet /StMELF

Conti-Jobs: Kaum Hoffnung
Aiwanger: Tun, was wir können, aber es reicht nicht

Regensburg. (ker/bd/red) Nach-
dem der Automobilzulieferer Conti-
nental am Dienstag angekündigt
hatte, weltweit 30000 Stellen abzu-
bauen, davon 2100 in Regensburg,
ist der Aufschrei unter den Politi-
kern in der Region groß. Quer durch
die Parteien zieht sich die Forde-
rung nach Runden Tischen und die
Hoffnung, den Stellenabbau doch
noch irgendwie zu verhindern.

Unter anderem appelliert der Re-
gensburger Bundestagsabgeordnete
Peter Aumer (CSU) an die Verant-
wortung von Continental für die Re-
gion. Er forderte Continental-Chef
Elmar Degenhardt auf, sich mit al-
len Beteiligten an einen Tisch zu
setzen und alternative Konzepte zu
erarbeiten.

„Corona als faule Ausrede“
Die bayerischen Linken-Bundes-

tagsabgeordneten Susanne Ferschl
und Eva-Maria Schreiber teilten
zum Stellenabbau bei Continental
mit: „Wir können uns nicht dem
Eindruck verwehren, dass wieder
mal Corona als faule Ausrede be-
nutzt wird, denn die Einsparungs-
pläne gab es schon vorher.“ Sie bo-
ten Bayerns Wirtschaftsminister
Hubert Aiwanger (FW) ihre Unter-
stützung an.

Aiwanger (FW) hatte am Diens-
tag in einer Pressemitteilung ange-
kündigt, man werde „nicht locker-
lassen, bis die bestmögliche Lösung
für die Menschen gefunden ist. Es
geht auch darum, dass das Unter-
nehmen alternative Beschäfti-

gungsmöglichkeiten entwickelt und
den Stellenabbau möglichst sozial-
verträglich organisiert“.

Dass Continental den angekün-
digten Stellenabbau zurücknimmt,
scheint allerdings unwahrschein-
lich, so realistisch ist auch der Wirt-
schaftsminister: „Wir tun, was wir
können, aber es reicht eben an der
Stelle nicht“ zitiert ihn der Bayeri-
sche Rundfunk. Ein großer Teil der
Stellen, die bedroht sind, lägen im
Bereich der Dieselfahrzeuge. Zwar
gebe es ein Förderprogramm für
neue Technologien, aber das reiche
nicht aus, um alle Stellen zu retten,
sagte Aiwanger dem BR.

Das Wirtschaftsministerium teil-
te auf Nachfrage unserer Zeitung
mit, dass es schon am Mittwoch
mehrere Gespräche zwischen dem
Ministerium und der Continental-
Führung gegeben habe. Es sei aber
noch zu früh, um über etwaige Zwi-
schenergebnisse zu sprechen.

„Bittere Nachricht“
Regensburgs Oberbürgermeiste-

rin Gertrud Maltz-Schwarzfischer
(SPD) sprach von einer „bitteren
Nachricht“ für die Stadt Regens-
burg. Continental ist dort der zweit-
größte Arbeitgeber. „Ich werde zeit-
nah die Betriebsleitung, den Be-
triebsrat und Vertreter der Gewerk-
schaft zu einem Treffen einladen“,
kündigte sie an. Die Gewerkschaft
IG Metall hat unterdessen angekün-
digt, dass für Donnerstag, 10. Sep-
tember, eine „große Aktion“ in Re-
gensburg geplant werde.

■ Namen und Nachrichten
ALOIS BRUNDOBLER, ehemaliger
Bürgermeister von Bad Füssing
(Kreis Passau), übernimmt die kom-
missarische Lei-
tung des Bayeri-
schen Heilbä-
derverbandes.
Zuvor hatte
Staatssekretär
Klaus Holet-
schek angekün-
digt, dieses Amt,
das er seit 2006
innehat, ruhen
zu lassen. „Die Herausforderungen
in der Corona-Pandemie lassen mir
als Staatssekretär keine Zeit, um
den größten Landesverband für
Heilbäder und Kurorte zu führen.

Zum anderen will ich Interessenkol-
lisionen vermeiden“, teilte Holet-
schek mit. Im Bayerischen Heilbä-
derverband sind rund 70 Heilbäder,
Kurorte und Gesundheitsbetriebe
vertreten. Sein Stellvertreter Brun-
dobler wird den Verband bis zur
Neuwahl im Herbst 2021 kommis-
sarisch führen. Bis dahin will Brun-
dobler vor allem die akute finan-
zielle Existenznot vieler Mitglieds-
orte zum Thema seiner Arbeit ma-
chen: „Ohne zusätzliche finanzielle
Unterstützung durch den Freistaat
werden viele von ihnen ihr Angebot
nicht aufrechterhalten können“,
sagt er. „In Bayerns Heilbädern und
Kurorten herrscht nach wie vor
Alarmstufe Rot.“ red/obx/Foto: privat
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